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Was machen wir jetzt?
Aufgaben der Wettkampfperiode im Lösen taktischer Aufgaben für

Unteroffiziere im Schweizerischen Unteroffiziersverband 1958/59.

Für die kommende Wettkampfperiode, die den Sektionen des
SUOV durch ein Rundschreiben des Zentralsekretariates bereits
angekündigt wurde, gilt noch einmal der Kartenausschnitt Randen
und das entsprechende Luftbüd davon. Die letztes Jahr erstmals
geschaffenen beiden Kategorien, Anfänger und Fortgeschrittene, wer-
den beibehalten. Im übrigen wird auf das bestehende Reglement und
auf die Ablieferungstermine verwiesen.

Die fünf für die Wettkampfperiode 1958/59 ausgesuchten Auf-
gaben behandeln Einsatz von gemischten Detachementen, Pa-
trouülen oder verstärkten Gruppen im Rahmen der Abwehr in
starken Geländeteüen. Im Gegensatz zum letzten Jahr wird feine
Gesam/Zöge ausgegeben und bei der Lösung jeder Aufgabe ist ledig-
lieh der dafür gezogene Rahmen maßgebend. Es sind einfache Auf-
gaben für Unteroffiziere, die eine klare und konsequent durchgeführte
Lösung verlangen. Eine Ideallösung, über die nur der Ernstfall ent-
scheiden kann, wird es in keiner Aufgabe geben; jede durchdachte
und den taktischen Grundsätzen Rechnung tragende Lösung wird
bei guter Darstellung gut bonifiziert werden können.

ztw/ga&e Nr. /
Einsatz einer Jagdpatrouüle

Loge

Im Rahmen des hartnäckigen, hinhaltenden Widerstandes gegen
einen in das Land eingebrochenen Gegner im Räume Randen,
operiert eine Jagdpatrouüle beidseits der Straße Schaffhausen—Hem-
menthal. Sie hat den Auftrag, den Raum beidseits dieser Achse bis
zum Pt. 715 (Täuferstieg) zu überwachen, auftretenden Gegner zu
überfallen und ihm größtmöglichste Verluste beizubringen.

In Erfüllung dieser Aufgabe sichtet die Patrouille vor Einbruch
der Dämmerung an einem klaren Herbsttag (September) in der
letzten Häusergruppe des westlichen Dorfteiles von Hemmenthai
(unser Büd) eine motorisierte feindliche Patrouille, bestehend aus
zwei geländegängigen und leicht gepanzerten Fahrzeugen und 8 bis
10 Mann. Sie sind auf der Straße um die beiden großen Bauern-
häuser sichtbar, während zwei Mann das weiße Haus (oben rechts
quadratisches Fenster) betreten. Der Führer unserer Jagdpatrouille,
Wm. Fischer, entschließt sich, diese Feindpatrouille nicht entkommen
zu lassen und zu vernichten.

Wm. Fischer verfügt über 8 Mann, ausgerüstet mit einem leichten
Maschinengewehr, drei Maschinenpistolen, Karabinern und Hand-
granaten. Der kleine Sprengstoffvorrat ist bereits aufgebraucht.

Wie verwirklicht Wm. Fischer seinen Entschluß?

/4nmer/cM/îge/i /tir die Se/c/zonen nnd

— D/e E/eâzmgj/ejter der Sektionen werden gebeten, an Hand dieser
Aufgabe eingehend auch über den Jagdkrieg zu sprechen. Dafür
bildet die Vorschrift .Truppenführung» auf Seite 161 mit den
Ziffern 565 bis 576 wertvolle Anhaltspunkte.

— Die Mitarbeiter der Kategorie /fn/änger lösen die Aufgabe, wie
sie gestellt ist.

— Die Mitarbeiter der Kategorie For/geichri7/ene befassen sich
zusätzlich mit dem Rückzug der Patrouille auf einen im vorge-
schriebenen Jagdraum zu wählenden Punkt.

— Für die Lösung der Aufgabe ist für Entschlußskizze und Befehl
das dafür vom SUOV herausgegebene Lösungsblatt zu verwen-
den, wobei um Beachtung der aufgedruckten Hinweise gebeten
wird.

Die Lösungen sind laut Reglement bis spätestens 31. Oktober 1958
an den neuen Disziplinchef, Wm. Walter Widmer, Forstweg 1, Suhr
(Aargau), zu senden. Wir verweisen die Sektionen auf das Zirkular
Nr. 2 vom 31. Juli 1958 und das Reglement.

Die werf/ic^e vo/t wie tf/e che /zzgd-
patrouiZ/e Jie/ü

eues * aus fremden
Armeen

Die rasche Entwicklung der Raketen- und
Atomartülerie sowie die Diskussion über den
taktischen Einsatz der Infanterie- und Panzer-
verbände in einem Atomkrieg hat zu einigen
Unsicherheiten in bezug auf die Organisation
und den taktischen Einsatz der Feldartillerie
geführt. Generalmajor E. T. Williams legt im
«Combat Forces Journal» die gegenwärtige
amerikanische Auffassung wie folgt dar:

Nach wie vor hat die Feldartülerie eine
zweifache Aufgabe, nämlich die direkte Feuer-
Unterstützung für Infanterie- und Panzerver-
bände und die Schaffung der (Feuer-) Tiefe
des Gefechtsfeldes durch Vernichtung oder
Neutralisation der Reserven und Nachschub-
mittel.

Diese Aufgaben können auch in einem
modernen Krieg nur gelöst werden, wenn der
Einsatz der Artillerie nach den Prinzipien der
Massierung (des Feuers), Beweglichkeit (flexi-
büity), Oekonomie der Kräfte und Ueberra-
schung erfolgt. Der Zweite Weltkrieg hat ge-
zeigt, daß vor allem Ueberraschung und Oeko-
nomie der Kräfte nur durch die zentrale
Feuerleitung gewährleistet werden können.

Gegenwärtig herrscht eine Tendenz, diese
durch Erfahrung erhärteten Prinzipien außer
Acht zu lassen, indem im Zuge der Vergröße-
rung der Abstände und der Verselbständigung
des Inf.Bat. diesem Artülerie in vielen Fällen
organisch zugeteüt werden soll. Die Verfechter
einer solchen Zuteilung übersehen:

a) daß die zentrale Feuerleitung eine Vor-
aussetzung für wirksames Feuer ist. Die Feuer-
kraft ist nicht in erster Linie abhängig von der
Zahl der Rohre, sondern von der Flexibilität,
mit welcher diese aus weit auseinanderliegenden
Stellungen zusammengefaßt werden. Das Feuer
organisch zugeteüter Artillerie könnte nicht
koordiniert werden;

b) daß der Stellungsraum für die wirksamste
Feuerunterstützung nur selten mit dem Ge-
lände, das durch die unterstützte Infanterie
oder Panzer besetzt wird, identisch ist;

c) daß nur durch zentrale Feuerleitung das
Feuer für eine bewegliche Lage gestaffelt wer-
den kann. Organisch zugeteüte Artillerie muß
sich mit dem unterstützten Kampfverband
bewegen;

d) daß dem Batterie-Kdt zusätzliche Pro-
bleme, wie Feuer- und Zielbewertung, Flab-
schütz und Munitionsnachschub Überbunden
werden müßten.

Eine organische Zuteüung der Batterie darf
daher auf keinen Fall zur Regel werden.

Immer wieder wird vorgeschlagen, die 10,5-
cm-Haubitze durch den 12,5-cm-Minenwerfer

zu ersetzen, dessen Wirkung im Ziel gleich,
dessen Transportvolumen aber bedeutend klei-
ner ist. Dabei wird übersehen, daß infolge der
viel kürzeren Reichweite des Minenwerfers
dessen Feuer nie koordiniert werden kann und
Feuerunterstützung in einer Bewegung unmög-
lieh ist. Der Minenwerfer stellt eine kräftige
Verstärkung in der Verteidigung dar. Weü
diese nach gegenwärtiger Doktrin immer nach
allen Richtungen zu erfolgen hat, wird sein
Feuer selten über die eigenen Vorpostierungen
hinausreidhen. Nur die 10,5-cm-Haubitze ist
in der Lage, einen gegnerischen Angriff schon
in dessen Ausgangstellung unter Feuer zu
nehmen.

Raketen- und ferngelenkte Geschosse und die
280-mm-Atomkanone bilden heute einen inte-
gralen Bestandteil der Feldartillerie. In ihrer
gegenwärtigen technischen Ausführung stellen
sie aber ausgesprochene Großdistanz-Waffen
dar. Kanonen und Haubitzen bilden weiterhin
die wirksamste Feuerquelle zur Vernichtung
feindlicher Infanterie, Minenwerfer und Artil-
lerie; Ziele, die heute noch außerhalb der
minimalen Siçherheitszone der neuen Waffen
liegen. Bevor Raketenwaffen die konventionelle
Artillerie ersetzen können, müssen sie über den
gleichen Grad von Beweglichkeit, Genauigkeit
und Feuergeschwindigkeit verfügen und müssen
in der Lage sein, kontinuierliches Feuer mit
gleicher Oekonomie zu liefern. Ge.
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